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Auf Antrag der Ehefrau Richter Emma
geb. Teſch zu Magdeburg Sudenburg
als Mit Erbin des am 24. Juni 1898 in
Merſeburg verſtorbenen Steinſetzmeiſters Karl
Teſch ſoll das in Merſeburg belegene im
Grundbuche von Merſeburg Band IV Blatt
165 a zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Steinſetzmeiſters Karl Teſch zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücks Wohnhaus Oel-
grube Nr. 13 mit einem jährlichen Nutzungs-
werte von 635 Mark
am 23. September 1905, vorm. 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, 31. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Ortslage bezw. Flur Röſſen be
legenen, im Grundbuche von Röſſen Band I
Blatt 25 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Ehefrau des Gaſtwirts Neidholdt Meta
geborenen Herold zu Röſſen eingetragenen
Grundſtücke:
a Wohnhaus mit ungetrenntem Hofraum

mit einem jährlichen Nutzungswerte von
220 Mark Gaſthof zu Röſſen.

b. Plan 6 Kartenblatt 1 Abſchnitt 20 Wieſe,
in Größe von 17 Ar 10 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 3,55 Talern.

e. Plan 67 Kartenblatt 1 Parzelle T in
Größe von 6 Ar 2 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 1 d Talern.

246

150

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(56. Fortſetzung.)
André küßte die Hand der erregten Cle-

mence, die, wie er begriff, allein ſein wollte,
um ihre Faſſung wieder zu gewinnen, und
wandte ſich an den Bankier.

„Wollen Sie mir geſtatten, über den
morgenden Tag frei zu verfügen, werter Herr
Vernelle fragte er. „Jch werde ihn, ſo
hoffe ich zuverſichtlich, mit Nutzen verwenden.“

„Jedenfalls mit größerem Nutzen, als in
meinem Bureau“, verſetzte der Bankier trübe
lächelnd. „IJch verzichte auf weitere Geſchäfte,
mein lieber André, und bedarf daher keines
Sekretärs mehr. Treffen Sie uns morgen
zur Dinerzeit und laſſen Sie mich annehmen,
daß Sie gute Nachrichten bringen. Jch wünſche
es von Herzen aber wage es kaum zu
hoffen

Babiole, die ſich anſchickte, das Zimmer zu
verlaſſen, ſchien nur mechaniſch, wie ein
Automat, zu handeln. Sie duldete es
ſchweigend, daß Clemence ſie umarmte und
auf beide Wangen küßte, machte ſtumm eine
Verbeugung gegen Herrn Vernelle und ſchritt
wortlos, ohne den Blick noch auf einen der
Anweſenden zu richten, zum Zimmer hinaus.

André folgte ihr; ſtumm, wie die beiden
das Zimmer verlaſſen, ſchritten ſie die Treppe
hinunter, die Straße dahin.

Babiole brach zuerſt das Schweigen. Aber

d. Kartenblatt 1 Parzelle worauf Scheune

und Stall ſich befinden, in Größe von 1
Ar 50 qm. Plan 74 Kartenblatt 1
Parzelle Acker, in Größe von 73 Ar 48
qm mit einem jährlichen Reinertrage von
7,07 Talern

am 23. September 1905, nachm. 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Neid
holdtſchen Gaſthofe in Röſſen verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Rußland und Japan.
New York, 4. Auguſt. Die New York

Times berichtet: Japan hat anſcheinend die
feſte Abſicht, die Mandſchurei nicht auf-
zugeben. Hierauf laſſen die haſtigen Vorbe-
reitungen ſchließen, welche getroffen werden,
um die Bahn von Söul nach Fuſan durch
einen 150 Meilen langen Erweiterungsbau
durch die Mandſchurei mit der chineſiſchen
Oſtbahn zu verbinden, ferner der Umſtand,
daß in größter Eile in Amerika 350 Stahl-
brücken, 150 Lokomotiven und 2000 ſtählerne
Wagen beſtellt worden ſind.

Tokio, 4. Auguſt. Der größte Teil der
ruſſiſchen Beſatzungstruppen von Sachalin
hat ſich am 31. Juli den Japanern ergeben.

Die Ruſſen, die ſich am 31. Juli den
Japanern auf Sachalin ergeben haben, waren
der Gouverneur, 70 Offiziere und 3200 Mann.

Petersburg, 1. Auguſt. 49 Matroſen
des während der Seeſchlacht in der
Koreaſtraße geſunkenen Kreuzers „Ural“
und 18 Leute vom marineärztlichen Unter
perſonal der Küſtenpanzer „Admiral Senja-
win“ und „Admiral Uſchakow“ ſowie des
Hoſpitalſchiffs „Orel“ ſind eben in Peters-
burg eingetroffen; die letzteren waren zu-
ſammen mit dem Geſchwader des Admirals
Nebogatow gefangen und nach Saſebo ge-
bracht worden, wo ſie die Erlaubnis zur
Rückkehr nach Rußland erhielten. Der eben-

j führt; nicht Marbeuf, von dem ſie begann.
„Jch hatte keine Ahnung davon, daß Sie

im Begriff ſeien, die Tochter ihres Chefs zu
heiraten“, ſagte ſie; „doch ich ſehe wohl ein,
ich hätte es ſchließen können, aus dem, was
ich geſtern in der Loge des Theaters wahr
nahm. Die reichen Mädchen ſind gut daran.
Sie heiraten, wie ihr Herz es ihnen vor-
ſchreibt. „Jch oh, was mich betrifft, ich
werde nie heiraten!

Andrés, der, um eine Antwort verlegen,
ſchweigend neben ihr ging, bemerkte, wie ſie
ſich plötzlich unterbrach und ſtutzend auf zwei
Männer blickte, welche auf der andern Seite
der Straße miteinander ſprechend vor einem
Hauſe ſtanden.

„Da iſt er wieder, dieſer verhaßte Chan-
tepie“, ſagte ſie leiſe, ihre Hand auf André's
Arm legend, um ſeine Aufmerkſamkeit wach-
zurufen. „Dieſer Elende und er hat
uns geſehen, er kommt auf uns zu. Jch will
ihm nicht begegnen, denn ich kann in ſeiner
Nähe nicht ruhig bleiben ich müßte ihm
die Augen auskratzen, wenn er zu mir ſpräche.
Laſſen Sie uns ſcheiden. Kommen Sie
morgen zu mir, ich werde dann den ganzen
Vormittag zu Hauſe ſein und bin gern
bereit, Jhnen die verſprochenen Mitteilungen
Weh Herrn Marbeuf zu machen. Leben Sie
wohl

Und ohne Andrs Zeit zu einer Erwiderung
zu laſſen, eilte ſie, die Straße kreuzend, davon.

27. Kapitel.
André hätte ebenſo gern wie ſie die Be-

es war nicht die Angelegenheit, die ſie herge- I gegnung mit dem Kaſſierer vermieden, doch
e
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rückgekehrte Schiffsgeiſtliche Soſſima vom
„Admiral Senjawin“ berichtet, daß während
der Schlacht niemand auf dem Panzer ge-
tötet wurde und daß ſich die ganze Beſatzung
in Gefangenſchaft befindet.

Tokio, 4. Auguſt. Das Reuterſche
Bureau meldet: Hier eingegangenen Mel-
dungen zufolge ſtehen die vorgeſchobenen
Wachtpoſten der Ruſſen ſüdlich von Tumen
innerhalb Gewehrſchußweite. Ein baldiger
Zuſammenſtoß wird als unvermeidlich an
geſehen.

New York, 4. Auguſt. Das Zeremoniell
für die Veranſtaltungen aus Anlaß der
Friedensverhandlungen bereitet
der amerikaniſchen Regierung noch immer
Sorgen. Es wurde die Frage aufgeworfen,
ob Witte oder Komura bei dem Früh-
ſtück an Bord der „Mayflower“ rechts von
Rooſevelt ſitzen ſoll. Der Präſident entſchied
dahin, daß überhaupt nur ſtehend von einem
Büfett geſpeiſt werden ſoll.

New Hork, 4. Auguſt. Miniſter Wittte
und der ehemalige ruſſiſche Botſchafter in
Tokio, Baron Roſen, wohnten heute morgen
dem Gottesdienſt in der ruſſiſchen Kirche bei
und fuhren dann zu einer Vorſtellung und
zum Dejeuner nach Oyſterbay zum Beſuche
des Präſidenten Rooſevelt. Sie waren nicht
von den anderen Mitgliedern der Miſſion be-
gleitet. Wie verſichert wird, unterſcheidet ſich
dieſer Beſuch in keiner weſentlichen Hinſicht
von dem der japaniſchen Delegierten, Baron
Komuras und Takahiras.

Unruhen in Rußland.
Petersburg, 1. Auguſt. Den in Ru-

mänien gebliebenen ehemaligen Matroſen
vom „Knjäs Potemkin“ ſoll es recht
ſchlecht gehen. Es gelingt ihnen begreiflicher
weiſe nur ſchwer, Arbeit zu erhalten, weil
man mit Recht den ſchlechten Einfluß dieſer
dazu war es jetzt zu ſpät. Babiole täuſchte
ſich nicht. Chantepie hatte die Beiden be
merkt und kam nun auf ihn zu.

„Jch grüße Sie, mein Beſter“, redete der
Kaſſierer ihn an. „Ein niedliches Mädchen,
dieſe Kleine, die eben von Jhnen hinweg
huſchte. Weshalb entfernte ſie ſich ſo raſch,
als ſie mich erblickte? Jſt es nicht daſſelbe
junge Ding, das ich damals im Zimmer
Jhres Freundes Marbeuf ſah, an dem Tage,
da ich das Vergnügen hatte, Jhre Bekannt-
ſchaft zu machen? Jch verdenke es Jhnen
nicht, daß Sie ſolch nette kleine Freundſchaft
kultivieren, aber Sie ſollten es nicht ſo öffent-
lich und in der Nähe des Hauſes unſeres
verehrten Prinzipals tun! Denken Sie, wenn
ſeine Tochter derlei bemerkte es würde
Jhre Angelegenheit ſchlecht fördern.“

„Das junge Mädchen, was Sie ſoeben von
mir gehen ſahen, iſt nicht eine Freundin von
mir in dem Sinne, wie Sie es zu meinen
belieben“, erwiderte Andrs unwillig. „Sie
iſt eine beſcheidene, ehrenwerte, junge Ar-
beiterin, auf die ich nur mit größter Achtung
blicken kann, und die ich nicht gern Deu-
tungen, wie die ſoeben von Jhnen geäußerten,
unterzogen zu ſehen wünſche.“

„St! Still, lieber Freund, ereifern Sie ſich
nicht wieder unnütz. Jch will mich nicht in
Jhre Angelegenheiten miſchen, ſo weit mich
dieſelben nichts angehen, aber ein guter Rat
zur Vorſicht kann niemals ſchaden. Doch
ſprechen wir von etwas Anderem. Sie
wiſſen, daß Vernelle ruiniert iſt, wie?“

„Ja, und mir iſt auch bekannt, daß es

wird ſich zweifellos ihre Lage noch erheblich
verſchlimmern; gegenwärtig ſuchen ſie als
Matroſen, Feldarbeiter und Laſtarbeiter ſich
durchzubringen.

Niſchni Nowgorod, 3. Auguſt. Die
Direktion der SormowoWerke hat beſchloſſen,
dieſe wegen fortgeſetzter Unterbrechung der
Arbeit durch Streike auf unbeſtimmte Zeit
zu ſchließen.

Petesburg, 4. Auguſt. An Stelle des
jüngſt in Kiſſingen verſtorbenen Generals
Heſſe wurde General Oſerow zum Kom-
mandanten des kaiſerlichen Hauſes ernannt.
Dieſe Stellung iſt ſehr einflußreich, da ſie
deren Jnhaber in einen täglichen, engeren
Verkehr mit dem Zaren bringt.

Petersburg, 4. Auguſt. Generalleut-
nant Graf Jgnatjew, der mit allergrößten
Vollmachten nach dem in Aufruhr ſtehenden
Gebiete des Südens geſandt worden war,
iſt zurückgekehrt und erklärte geſtern der
illuſtren Verſammlung in Peterhof, die das
Bulyginſche Projekt prüft, daß die Not
wendigkeit vorliege, Reformen imlibe-
ralſten Sinne zu gewähren, da die
Exiſtenz der Dynaſtie Romanow auf dem
Spiele ſtehe. Falle die Geſtaltung der Re
formen und deren Durchführung nicht liberal
aus, ſo ſei die Revolution unaufhaltbar.

Berlin, 4. Auguſt. Mit der beabſich
tigten Umgeſtaltung des ruſſiſchen Polizei
weſens hängt nach dem „B. L.-A.“ die Studien-
reiſe zuſammen, die der Wirkliche Staatsrat
Wladimir von Friſch nach der deutſchen
Reichshauptſtadt unternommen hat.
Sein Beſuch beim hieſigen Polizeipräſidium
ſoll nach den eigenen Aeußerungen des
Staatsrats die geplante vollkommene Aende-
rung der ruſſiſchen PolizeiVerwaltungs und
Gerichts Einrichtungen mit vorbereiten. Jm
Frühjahr dieſes Jahres wurde im ruſſiſchen

Bertaud iſt, der ihn ſchurkiſch betrogen hat!“
„Schurkiſch betrogen? Hui, mein Freund,

Sie ſind raſch mit ihrem Urteil. Jndeß
meinetwegen es iſt nicht meine Sache,
den Couliſſier zu verteidigen. Jch wollte
Sie vielmehr fragen, was gedenken Sie zu
tun? Das Bankhaus wird zuſammenbrechen
und ich für meinen Teil bleibe auch nicht
eine Stunde mehr hier. Jch bin im Begriff,
eine andere Stellung anzunehmen was
werden Sie beginnen

„Was geht das Sie an?“
„Zum Teufel, mein Freund, Sie ſcheinen

heute durchaus mit mir anbinden zu wollen
Weshalb nur, wenn ich fragen darf? Weil
ich Jhnen hunderttauſend Franks geliehen
habe, um Jhre Abſicht zu verhindern, ſich
eine Kugel durch den Kopf zu jagen
hunderttauſend Franks, mit denen es Jhrem
Freunde Marbeuf beliebt hatte, durchzugehen
Sprechen wir offen, mein Beſter: geben Sie
mir mein Geld wieder, wenn es Jhnen ſo
ſehr darauf ankommt, mit mir zu brechen.“

Andrs hatte eine entrüſtete Antwort auf
den Lippen. Er wollte dem Frechen ſagen
„Marbeuf iſt wiedergefunden, iſt in Paris,
er wird ſich rechtfertigen und alles aufklären!“
aber er bezwang ſich und unterdrückte ſeine
Worte. Er fühlte, daß es unvorſichtig ſei,
ſich auf Marbeuf zu berufen, bevor er dieſen
geſprochen habe. Aber Chantepie hatte das
Maß von André's Geduld erſchöpft und
dieſer beſchloß daher, der Ueberhebung dieſes
Menſchen ein Ende zu bereiten.

Fortſetzung folgt.)
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wurde.
von Friſch, der frühere Gehilfe des Peters-

verhindern,

Nummer 183. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 6. Auguſt.
Reichsrat eine beſondere Kommiſſion gebildet,
zu deren Präſidenten Graf Jgnatiew ernannt

Dieſe Kommiſſionen, der auch Herr

burger Stadthauptmanns, angehört, ſoll die
außerruſſiſchen Einrichtungen ſtudieren, um
danach Vorſchläge zur Aenderung der ruſſiſchen
zu machen. Sie iſt nun, wie Herr von Friſch
betonte, zu der Ueberzeugung gelangt, daß
Ruhe, Sitte und Ordnung auch in Rußland
aufrecht erhalten werden können, wenn der
ſogenannte „verſtärkte Schutz“, der kleine Be
lagerungszuſtand, abgeſchafft wird. Es ſei
das Beſtreben des Grafen Jgnatiew wie der
geſamten Kommiſſion, das „aus dem Polizei
ſtaat Rußland ein Rechtsſtaat mit richter-
lichen Garantien“ gemacht werde.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Ein neuer ſchwieriger Standpunkt betreffs
der Neutralität Englands in Süd-
weſtafrike iſt der deutſchen Regierung aber-
mals bereitet worden. Die britiſche Kapregie-
rung erkennt, wie aus einem Telegramm des
„B. L.-A.“ hervorgeht, die aufſtändiſchen Hot-
tentotten als eine „kriegführen de
Macht“ an und glaubt deshalb zur Beo
bachtung der Neutralitätsgeſetze verpflichtet zu
ſein. Das Bedenkliche dieſer Auffaſſung gegen
über der Machtſtellung der weißen Raſſe haben
Auslaſſungen des Barons v. Nettelbladt
den Engländern von neuem zu Gemüte ge-
führt. Das Telegramm lautet:

London, 4. Auguſt. Zur Beſtätigung
der Meldung, daß die Regierung der Kap-
kolonie Nahrung s mittel für die deut-
ſchen Truppen in Südweſtafrika als Kriegs
konterbandebehandelt, veröffentlicht
Launspach, der Londoner Sekretär der
Southafrican Territories Company, deren
Hauptſitz in Südafrika der Ort Warmbad
iſt, in der Morning Poſt ein vom 3. März 1905
datiertes Schreiben des KolonialUnterſekretärs
der Kapkolonie an die Southafrican Territories
Company. Jn dieſem wird erklärt, die Regierung
der Kapkolonie wolle nicht zulaſſen, daß das
Gebiet der Kolonie direkt oder indirekt als
Zufuhrbaſis für die deutſchen Truppen benutzt
werde, weil die Möglichkeit beſtehe, daß
ſich der Aufſtand der Eingeborenen auf
die Stämme an der Grenze ausdehne.
Würden ſich den Aufſtändiſchen ihre Freunde
und Stammesverwandten in der Kap-
kolonie anſchließen, ſo würden der deutſchen
Regierung durch Vermehrung der Streitkräfte
der Rebellen nur noch größere Schwierigkeiten
erwachſen, und die Regierung der Kapkolonien
würde ungeheure Koſten haben, einen Aufſtand
in ihrem Gebiet abſeits der Eiſenbahn zu
unterdrücken. Launspach erklärt, der Brief ſei
zur Rechtfertigung des Verhaltens der Regie-
rung der Kapkolonie abgeſandt worden,
welche dem Transport der Sendungen
von Vorräten ſeitens der Geſellſchaft über
den Oranjefluß ein Ende gemacht habe. Auf
die Vorſtellungen der Geſellſchaft hin, daß
dieſe Handlungsweiſe tatſächlich bedeuten
würde, daß nicht nur die deutſchen Truppen,
ſondern auch die Zivilbevölkerung von Warm
bad, darunter viele Engländer, Hunger leiden
müßten, gab die Regierung der Kapkolonie
ſchließlich die Erlaubnis, monatlich eine be
ſchränkte Menge von Vorräten über den
Oranjefluß zu ſenden, welche für den Bedarf
der Ziviliſten allein für ausreichend geſchätzt
werde.

London, 4. Auguſt. Die „Morning
Poſt“ behauptet in einem ſonſt ſehr feindſeligen
Artikel, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Weißen
unter derartigen Umſtänden wie ein Mann
zuſammenſtehen müßten, und ſie ſucht die Er
klärung der Nahrungsmittel als Kriegskonter-
bande damit zu entſchuldigen, daß der Sinn
der Verordnung nur der ſein könne, „z u

daß Lebensmittel
den Rebellen geliefert werden.
Es ſei undenkbar, daß ſie einer deutſchen Ab-
teilung verweigert werden, die ſtark genug
ſei, zu verhindern, daß ſie in die Hände der
Rebellen fallen.“ Mit Bezug auf die zweite
Beſchwerde bemerkt das Blatt: „Die Rebellen
werden nicht, wie v. Nettelbladt meint, als
Kriegsführende behandelt. Sie werden gemäß
der Praxis der britiſchen Verfaſſung behandelt
und nicht ausgeliefert, weil ihr Hauptver-
brechen politiſcher Natur iſt. Die Kapre-
gierung könnte wohl in Erwägung ziehen,
inwiefern ihre Ergebenheit gegen die Verſaſ-
ſung mit einer geſunden Politik vereinbar iſt.
Jn einem Eingeborenen Aufſtand werden ſehr
viele Verbrechen begangen, die nicht politiſcher
Natur ſind, und das gewöhnliche Aus-
lieferungsverfahren wäre unpraktiſch. Hier
iſt ein Punkt, wo die weißen Regierungen
Südafrikas ſich einigen ſollten und könnten,
wenn die Deutſchen verſprechen würden, für

die Koſten der Erhaltung der feſtgehaltenen J Einfluß dahin geltend zu machen, daß durch
Rebellen und ihrer Wachen zu zahlen. Tat-
ſächlich hat die Kapregierung nicht die Ma
ſchinerie, um den Deutſchen helfen zu können,
und ihre Hilfe iſt oſſiziell nicht nachgeſucht
worden. Jhre Sympathien ſind nicht mit
den Rebellen, wie Herr v. Nettelbladt zugibt,
aber man kann kaum ihre aktive Beteiligung
an dem Kampf erwarten, wenn ſie nicht eine
materielle Garantie erhält.“

Berlin, 3. Auguſt. Ein Telegramm
aus Windhuk meldet nachträglich: Jm Gefecht
bei Narus am 17. Juni ſind gefallen Reiter
Robert Schiller, geboren am 26. Juli 1881
zu Seitendorf, früher im Jnfanterie- Regiment
Nr. 63, Bruſtſchuß; Reiter Anton Kuhn,
geboren am 12. Juni 1882 zu Wittich, früher
im Pionier-Bataillon Nr. 19, Kopfſchuß.
Ferner iſt Reiter Auguſt Mahlendorff, ge
boren am 17. September 1881 in Bahn,
früher im Jnfanterie Regiment Nr. 85, am
27. Juli im Lazarett Dawignab am Typhus
geſtorben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer wird am Dienstag, 8. d. M.,
gegen /,7 Uhr, morgens mittels Sonderzuges
von Swinemünde kommend, auf Bahnhof
PoſenGerberdamm eintreffen und ſofort ohne
Empfang mit größerem Gefolge im Auto-
mobil nach dem Truppenübungsplatze Weißen-
burg weiterfahren.

Bochum, 4. Auguſt. Von den noch im
Ausſperrungs gebiete befindlichen
ausgeſperrten 2196 Bauarbeitern gehören
1224 der freien, 972 der chriſtlichen Organi-
ſation an. Beide Organiſationen gehen, wie
im Bergarbeiterſtreik, geſchloſſen vor. Die
Leitung iſt einer Sechſerkommiſſion, beſtehend
aus freien und chriſtlichen Gewerkſchafts-
führern, übertragen.

Türkei.
Konſtantinopel, 4. Aug. Sämtliche

Beamten des bulgariſchen Exarchats
das wieder geöfftet iſt, wurden freigelaſſen.
Wegen Begünſtigung der mutmaßlichen Atten
täter, die für ruſſiſche Armenier gehalten
werden und am Tage des Attentats abgereiſt
ſind, wird ein Belgier in Haft gehalten.

China.
Peking, 3. Auguſt. Nach einem Tient-

ſiner Telegramm der „Frankf. Ztg.“ hebt
ein kaiſerliches Edikt die Prügelſtrafe
in China auf. Dafür werden Geldſtrafen
oder die Verweiſung in ein Arbeitshaus ein
geführt. Statt 10 Hieben iſt eine Strafe
von einem halben Tael zu zahlen, bis zu
100 Hieben eine ſolche von 15 Taels. Jm
Unvermögensfalle kommen auf einen Tael
vier Tage Gefängnis.

Zum Lohnkampf
in der Färberei-Branche

wird dem „Leipz. Tagebl.“ unterm 4. Auguſt
aus Gera geſchrieben: Von dem Beſchluß
der Webereibeſitzer, am 19. Auguſt
die Arbeiter zu entlaſſen, wenn nicht bis da-
hin die Färber die Arbeit wieder aufge-
nommen haben, werden zunächſt nur die
Stuhlarbeiter betroffen. Die Meiſter, Arbeiter
in der Vorbereitung, die Putzerinnen u. ſ. w.
brauchen nicht mit entlaſſen zu werden. Jn
zwiſchen haben die organiſierten Textilarbeiter
den hieſigen Gewerbeinſpektor um Hülfe an
gerufen, der vermittelnd eingreifen ſoll. Es
wird erklärt, daß der Textilarbeiterverband
nicht in der Lage ſei, den noch nicht 13 Wochen
dem Verbande Angehörenden eine Unterſtützung
zu gewähren. Ferner wurde erklärt, daß,
wenn die Färbereien den Ausgeſperrten wieder
geöffnet würden, die Arbeit aufgenommen
werden ſolle, da es ſich nur um eine Lohn-
bewegung der Meeraner und Glauchauer Fär-
bereien handele. Bis zum 12. Auguſt könnten
noch ſchwerwiegende Entſchlüſſe genug gefaßt
werden. Jm ganzen ſeien 20 Proz. der
hieſigen Textil- Arbeiter organiſiert. Jn Greiz
tagte am Donnerstag auch die Färberkonven
tion. Es wurde beſchloſſen, daß nun auch
die Wolldruckereien geſchloſſen werden. Jn-
folgedeſſen wurde geſtern abend auch dieſen
Arbeitern, die bisher von der Ausſperrung
ausgeſchloſſen waren, gekündigt.

Greiz, 4. Aug. Die Lage iſt hier un
verändetr. Die Zahl der aus geſperrten
Färbereiarbeiter beträgt hier über
1000 Perſonen. Die Arbeiter bewahren
die größte Ruhe. Sofern die zur Zeit arbeits
loſen Perſonen, die nicht der Texilarbeiter-
organiſation angehören, von dieſem Verband
keine Unterſtützung empfangen ſollten, wollen
dieſe durch eine Deputation bei der Behörde
vorſtellig werden und ſelbige um Unterſtützung
angehen oder die Behörden erſuchen, ihren

Vermittelung der Kampf baldigſt beigelegt
werde. Jm übrigen iſt die Stimmung der
hieſigen Einwohnerſchaft eine ziemlich gedrückte,
denn der Stillſtand der Färbereibetriebe macht
ſich bereits in dem übrigen Erwerbsleben
unſerer Stadt bemerkbar, noch dazu, da auch
das Geſpenſt der Schließung der Webereien
vorſchwebt.

Cokales.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Von der neu eingegangenen 9. Mo
natsſerie' des Thüringer Ausſtellungsvereins
bildender. Künſtler in Weimar heben wir,
als beſonders intereſſant, die Kollektion von
Gemälden der Frau Hedwig Mechle-Gros-
mann in Oedenburg (Ungarn) hervor. Der
Jnhalt ihrer Bilder enthält viel Unterhaltendes
und Anregendes. Poppe Folkerts-
Königsberg zeigt uns in ſeinen 5 friſch ge-
malten Seeſtudien das Meer mit ſeinem
wechſelnden Geſicht in den verſchiedenen Zonen.

Den Freunden von Stillleben bringen die
beiden Karlsruher Malerinnen Klara«Schu-
berg und Helene Stromeyer „Chryſan-
themen“, „Roſen“ und einem fleißig gemalten
Strauß im Fenſter, betitelt „Jn den Dünen“.
(Die Geſamtſerie umfaßt 40 Gemälde im
Werte von 16000 Mark.)

Die hieſigeland wirtſchaftliche Winter
ſchule wurde geſtern von zwei Finnländern,
Herrn Dr. Arthur Kapp, Diplomingenieur
und Herrn Dr. ph. Cunila, Sekretär der
landw. Geſellſchaft in Tavaſtehus län (Finn-
land) beſucht. Die Herren beſichtigten die
Sammlungen und Lehrmittel eingehend und
orientierten ſich über die Lehrmetode und den
Stoff. Sie fanden die Schule ausgezeichnet
für den heutigen Landwirt.

Der Lehrermangel im Regierungsbe-
zirke Merſeburg iſt immer noch ein ſehr
großer; gegenwärtig ſind nicht weniger als
203 Stellen unbeſetzt.

Bei der Elektriſchen Straßenbahn
Halle Merſeburg ſind neuerdings Klein
bahnpolizeibeamte beſtellt worden, wie dies
auch ſchou anderorts bei Ueberlandbahnen ge
ſchehen iſt und ſich als zweckmäßig heraus-
geſtellt hat. Die Kleinbahnpolizeibeamten
haben gemäß der von der Kgl. Regierung er
laſſenen Dienſtanweiſung die Ausführung
der zur Aufrechterhaltung der Ordnung und
Sicherheit des Kleinbahnbetriebes erlaſſenen poli-
zeilichen Verordnungen und geſetzlichen Be-
ſtimmungen zu überwachen. Sie tragen als
äußeres Erkennungszeichen auf der Bruſt ein
mit der Aufſchrift „Kleinbahnpolizeibeamter“
verſehenes Schild. Den Anordnungen der
Kleinbahnpolizeibeamten in Ausübung ihres
Dienſtes iſt unweigerlich Folge zu leiſten
und ſind die beſtellten Beamten bei Verſtößen
gegen die für den Bahnbetrieb erlaſſenen Ver
ordnungen ſogar befugt, Schuldige zwecks-
Feſtſtellung ihrer Perſonalien p. p. vorläufig
feſtzunehmen.

Poſtſendungen an Soldaten im
Manöver. Beim Herannahen der mili-
täriſchen Herbſtübungen wird darauf auf-
merkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, Poſt
ſendungen für die an den Uebungen teil-
nehmenden Offiziere und Mannſchaften nicht
nach den in kurzen Zwiſchenräumen wechſeln-
den Marſchquartieren, ſondern ſtets nach dem
Garniſonorte zu richten. Für die richtige
und beſchleunigte Weiterſendung wird dann
poſtſeitig geſorgt. Ferner iſt es dringend
notwendig in den Aufſchriften der Sendungen
an Unteroffiziere und Mannſchaften ein
ſchließlich der Einjährig Freiwilligen außer
dem Familiennamen, dem auch Vorname und
Ordnungsnummer hinzuzufügen ſind, Dienſt-
grad und Truppenteil (Regiment, Bataillon,
Abteilung, Kompagnie, Batterie, Schwadron)
genau anzugeben. Auch bei Sendungen an
Offiziere und Aerzte ſind dieſe Angaben zu
empfehlen. Mangelhafte Aufſchriften der
Mansbverpoſtſendungen haben meiſt erhebliche
Verzögerungen zur Folge. Die Nach und
Rückſendung von Poſtanweiſungen, gewöhn-
lichen und eingeſchriebenen Briefſendungen
ſowie der Soldatenpakete ohne Wertangabe
bis zum Gewichte von drei Kilogramm er-
folgt koſtenfrei. Dagegen werden die im
Poſtwege bezogenen Zeitungen nicht ohne
weiteres, ſondern nur auf Antrag und gegen
Vorausbezahlung der Ueberweiſungs-Gebühr,
ins Manöver nachgeſandt.

Tivoli-Theater. Am Dienstag den 8.
Auguſt findet alſo die erſte Aufführung von
Goethe's romantiſchem Schauſpiel Götz von
Berlichingen ſtatt. Der Hofſchauſpieler
Herr Alfred Bauer, welcher bei uns den
Goetheſchen Helden verkörpern wird, trifft
bereits am Sonntag abend hier ein und
wird bei den letzten drei Proben ſelbſt zu

egen ſein. Mit größter Sorgfalt werden dieſe
oetheAufführungen inſzeniert. Die Rüſtung

des Götz iſt dem Weimaraner Hoftheater
entnommen, kurz, alles wird aufgeboten, dieſe
Vorſtellung würdig zu geben. Einige Mit
glieder der hieſigen Privat Theater Geſell
ſchaft haben ihre Mitwirkung in kleineren,
aber ſehr wichtigen Rollen bereitwilligſt zu
geſagt. Damit unſere reifere Jugend möglichſt
zahlreich erſcheint, hat Herr Direktor Muſäus
ſich bereit erklärt, eine Anzahl Sperrſitz, ſowohl
wie erſter Platz-Billets den Schülerinnen und
Schülern zu halben Preiſen zur Verfügung
zu ſtellen, und ſind dieſe Schülerbillets eben
falls im Vorverkauf bei Herrn Frahnert zu
haben. Da die Teilnahme des Publikums
an den Goethe-Aufführungen eine ganz außer
ordentlich rege zu werden ſcheint, iſt es ratſam,
frühzeitig ſich Plätze zu ſichern.

Platzkonzert. Am kommenden Sonntag vor
mittag findet im Schloßgarten von 11 Uhr
ab ein Platzkonzert unſerer Stadtkapelle ſtatt, bei
welchem folgendes Programm ausgeführt wird
1) „HelenenMarſch“, kgl. preuß. Armee-Marſch von
Göttert. 2) Ouverture z. Op. „Fra Diavolo“ von
Auber. 3) Szenen a. d. Op. „Traviata“ von Verdi.
4) „Die Schönen von Valencia“, Walzer v. Morenga.
5) „Muſikaliſche Täuſchungen“ von Schreiner. 6)
„Fanfare militaire“ von Auber.

Provinz und Umgegend.
Knapendorf, 31. Juli. Der ſoeben er-

ſchienene Bericht über die Verhandlungen der
Kreisſynode Lauchſtedt enthält unter andern
eine vom Superintendentur Vikar Herrn
Paſtor Hilpert zuſammengeſtellte kirchliche
Statiſtik, der wir auszugsweiſe einige Daten
entnehmen: Hiernach beziffert ſich die Durch
ſchnittszahl der ſonntäglichen Kirchenbeſucher
(im Hauptgottesdienſte) am höchſten und zwar
mit 30 o in Biſchdorf. Sodann folgen
Knapendorf mit 28, Ober-Clobicau mit 21,
Krakau mit 20, Kriegſtedt mit 15, Klein
Lauchſtedt mit 14, Niederclobicau, Neunkirchen
und Dörſtewitz mit je 10, Groß Gräfendorf
und Raſchwitz mit je 9, Schotterey mit 8,
Paſſendorf und Holleben mit je 7, Delitz
Bündorf und Lauchſtedt mit je 6, Beuchlitz
mit 5 und Schafſtedt mit 3 Die Zahl
der evangeliſchen Einwohner des Synodal-

kreiſes beträgt 13782. Unter dieſen befinden
ſich nach den Berichten der Pfarrämter 8366
Erwachſene. Die Geſamtzahl der Abendmahls-
gäſte betrug im Berichtsjahr 5451 oder 65 der
Erwachſenen. Am günſtigſten verzeichnet ſtehen
die Orte Krakau mit 140 Raſchwitz mit
114, Knapendorf mit 113 und Oberclobicau
mit 112 o der Erwachſenen. Die Kollekten-
beiträge und ſonſtige Miſſionsſammlungen
beliefen ſich insgeſamt auf 2554 Mk. 84 Pf.
Ein grelles Schlaglicht fällt auf die ſittlichen
Zuſtände unter der Jugend, durch die Tat-
ſache, daß die unehelichen Geburten ſtetig zu-
nehmen. Unter 502 Geburten des Berichts
jahres befanden ſich nicht weniger als 75
uneheliche, daß ſind 150 der Geburten über
haupt. Schließlich wird als erwähnenswert
noch bemerkt, daß im Synodalkreiſe und
zwar in einer Parochie 2 Selbſtmorde in
Folge von Trunkſucht vorgekommen ſind.

Schlechtewitz, 2. Auguſt. Der 10jährige
Sohn des hieſigen Einwohners N. war vor
ungefähr 8 Wochen an Blind-Darm-
entzünd ung erkrankt, und auf dem Wege
der Beſſerung. Da fiel es ihm vor ungefähr
8 Tagen ein, einige halbreife Aepfel zu
braten und zu verzehren. Bald darauf er
krankte er aufs neue unter heftigen Schmerzen,
und trotz ſofort angerufener ärztlicher Hülfe
und ſorgſamſter Pflege gelang es nicht, ſein
Leben zu retten. Dieſer traurige Fall ver-
anlaßt uns, jetzt, wo die Aepfel und Birnen
noch nicht reif ſind und anderes Obſt nicht
vorhanden iſt, nachdrücklichſt vor dem Genuß
unreifen Obſtes zu warnen.

Lützen, 4. Auguſt. Die Königliche Re-
gierung hat angeordnet, daß am Sedan-
tage in allen Schulen eine der Bedeutung
des Tages entſprechende Feier ſtattfinden,
der Unterricht aber ausfallen ſoll.

Köſen, 2. Auguſt. Zur Ergänzung der
Mitteilung über die Kriſis der hieſigen
Stadtverordneten verſammlung,
deren Ausgangspunkt die Schwierigkeit ſein
ſoll, die Stelle eines Ratsſchöffen zu be-
ſetzen, ſchreibt das „W. Tabl.“, daß der
mancherſeits als auffällig empfundene Um-
ſtand, daß drei Stadtverordnete ſich an der
Mandats-Niederlegung nicht beteiligt haben,
ſich dadurch erklärt, daß dieſe drei (Dr. Riſſe,
Roßner und Töpfner) an der betreffenden
Sitzung nicht teilnahmen.

Stößen, 3. Auguſt. Am vergangenen
Dienstag gegen abend machte der über 70
Jahre alte Fabrikarbeiter Jnvalid Friedrich
Blötdner ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Ueber den Ofen und die geöffnete
Tür hatte er eine Radehacke gelegt und ſich
am Stiel derſelben aufgehängt. Als ſpäter
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der geiſtig beſchränkte Sohn heimkam, ſchnitt
er den Vater ab, und reiſte angeblich nach
Gera, um den dort lebenden Bruder von dem
Geſchehenen in Kenntnis zu ſetzen. Die Tür
der Wohnung ſoll ſpäter durch die Polizei
geöffnet worden ſein, die das weitere veran
laßte. Lebensüberdruß ſoll der Beweggrund
zu der Tat des Fr. Blödtner geweſen ſein.

Jn Punkewitz verſuchte ein Dienſtmädchen
ebenfalls ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende zu bereiten. Es wurde noch rechtzeitig
abgeſchnitten und konnte durch die Be-
mühungen des herbeigerufenen Arztes dem
Leben wieder zurückgegeben werden.

Hettſtedt, 4. Auguſt. Donnerstag abend
111 Uhr iſt in Hettſtedt der Bergmann
Pfannſchmidt unter choleraverdäch-
tigen Erſcheinungen geſtorben. Die Unter
ſuchung iſt im Gange.

Schellroda, 2. Auguſt. Geſtern brach
beim Läuten der großen Glocke die Axe, ſo
daß die Glocke herabſtürzte. Durch
einen geſchickten Seitenſprung gelang es dem
Glöckner, ſchweren Verletzungen zu entgehen.
Er erlitt nur eine leichte Verletzung am Bein.
Das Gerüſt wurde zwar beſchädigt, war aber
ſtark genug, die Glocke aufzuhalten.

Eiſenberg, 3. Auguſt. Einen ſehr in
tereſſanten, kulturgeſchichtlich wichtigen
Fund hat der Beſitzer der Naupoldsmühle
der „H. Z.“ zufolge gemacht. Jn einem
Winkel des Oberbodens wurde ein vollſtändiges
Pranger- Eiſen aufgefunden, beſtehend aus
Leib-, Hals- und Armringen. Die Arm-
ringe ſind gleich an den Leibring ange
ſchmiedet; Leib und Halsring ſind gleichfalls
und zwar durch einen Eiſenſtab, in feſter
Verbindung. Das ganze iſt ſehr wohl er-
halten. Wie dies alte Strafinſtrument mittel-
alterlicher Juſtiz gerade nach der Naupolds-
mühle gelangt iſt, dürfte ſchwerlich nachzu
weiſen ſein. Die Naupoldsmühle ſelbſt hat
keine Gerichtsbarkeit beſeſſen. Es bleibt nur
die Vermutung übrig, daß ein ehemaliger
Beſitzer der Mühle das Prangerſtück durch
einen gelegentlichen Kauf irgendwo als ſein
Eigentum erworben hat. Unter dem wieder-
holten Beſitzwechſel iſt es dann offenbar in
vollſtändige Vergeſſenheit geraten.

Benneckenſtein, 2. Aug. Eine Erweite-
rung des ſtädtiſchen Elektrizitätsweres
wurde von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen,
um die Johanniter-Heilſtätte Sorge von dem
Werke aus mit elektriſchem Licht- und Kraft
ſtrom zu verſorgen. Die G. ſamtkoſten werden
ſich nach dem Voranſchlage auf 47000 M.
belaufen. Die Heilſtätte verpflichtet ſich zu
mindeſtens 4000 M. Jahresverbrauch. Der
Vertrag hat zehn Jahre Gültigkeit.

Thale a. H., 5. Auguſt. Der Mörder
des Oberpoſtpraktikanten Hede iſt hier wie
die „S. Ztg.“ meldet, verhaftet worden. Es
iſt ein junger, aus Frankfurt a. M. ſtammender
Kaufmann von 177, Jahren, der zuvor ſeinen
Vater beraubt hatte.

Thale a. H., 3. Auguſt. Jn voriger
Woche erkrankten hier fünf Perſonen in-
folge Genuſſes von giftigen Pilzen.
Jnzwiſchen ſind zwei derſelben verſtorben,
trotzdem ärztliche Hülfe bald in Anſpruch ge-
nommen war.

Stendal, 3. Auguſt. Eine Anklage
gegen guſtav nagel enthält ein Brief,
den ſeine Frau von Baden bei Wien an den
„Altmärker“ in Stendal gerichtet hat. Zwiſchen
den Ehegatten ſchwebt die Scheidungsklage:
Maria Nagel hat vun ihren guſtav mit deſſen
Einwilligung verlaſſen und befindet ſich jetzt
in bitterer Not, da ihr der Gatte nach ihrer
Angabe keine Unterſtützung mehr zukommen
läßt. Wir geben aus dem Briefe folgende
Stelle wieder: „Jch bin durch die Hartherzig
keit meines Mannes der bitterſten Not preis
gegeben, und muß mit dem armen Säugling
Hunger leiden, während mein Mann Billard
ſpielt und Klavier und es ſich gut gehen läßt.
Mein Bitten iſt vergebens, er bleibt hart.
Was ſoll ich tun!? Vielleicht fände ſich im
Kreiſe der guten Altmärker ein edler Menſch,
der mich mit nur 150 M. aus der Verzweif-
lung rettet. Ich würde es in längſtens einem
Jahre mit Zinſen zurückerſtatten. Mit dieſen
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150 M., die mein Mann leicht geben könnte,
würde er nicht ein Billard und andere Paſſi-
onen ſeinem lieben, kleinen, ſüßen Jungen,
ſeiner armen kranken Frau vorziehen, will ich
mich ausheilen, wenigſtens nur halb, um dann
für mein Kind arbeiten zu können ſo
ich nicht den qualvollen Leiden erliege. Dann
erbarme ſich eine edle Seele meines guten,
lieben, kleinen Jungen.“ Aber guſtav, heißt
das „natürlich“ leben

Vermiſchtes.
Mockau, 3. Auguſt. Drei polniſche Ar-

beiter riſſen geſtern einen in der Schönefelder-
ſtraße in L.-Eutritzſch wohnhaften 40 Jahre alten
Fleiſcher vvn ſeinem Wagen herab. Nachdem ſie
ihn mehrfach mißhandelt und in den Kopf und die
Bruſt geſtochen hatten, ließen ſie ihn mitleidslos
liegen, ſo daß er in behördliche Obhut genommen
und ſpäter nach dem Leipziger Stadtkrankenhauſe
übergeführt werden mußte.

Göttingen, 3. Auguſt. Eine tragikomiſche
Szene ſpielte ſich am Fahrkartenſchalter auf dem
hieſigen Bahnhofe ab. Ein älteres Ehepaar, das
mit dem Abendzuge nach Hannover fahren wollte,
hatte ſich erzürnt. Laut ſchimpfend betraten die
beiden Eheleute das Bahnhofsgebäude. Da plötzlich
will der Herr Gemahl das Fahrgeld für ſeine
„beſſere Hälfte“ nicht zahlen. Sie verſucht es mit
Tränen, Bitten, Schimpfen, den Mann zu erweichen.
Als aber alles nichts nutzt, verabfolgt ſie ihm eine
ſchallende Ohrfeige. Es entſpinnt ſich nun im Bei-
ſein zahlreicher Neugieriger folgender Wortwechſel.
Er: „Jch laſſe Dich arretieren, Du böſes Weib.“
Sie: „Willſt Du jetzt das Fahrgeld für mich be-
zahlen Er: „Nein!“ Jn dieſem Augenblick ſagt
„ſie“ nichts, „er“ aber fühlt zweimal raſch hinter-
einander ihre Hand auf ſeiner Wange. Klatſch,
klatſch, ſo hörten die Zuſchauer. Sie ſaßen und
halfen, denn haſtig ſagte er: „Ja, ja, hier iſt das
Geld!“ Sie: „Was, nur vierter Klaſſe?“ Er: „Ja.“
Sie: „So, warte nur!“ Und nun folgten die Ohr-
feigen ohne Pauſen. Sein Widerſtand war ge-
brochen. Mit den Worten: „Hier iſt das Geld
löſte er zwei Fahrſcheine dritter Klaſſe. So ge-
ſchehen Ende Juli 1905.

Weimar, 2. Auguſt. Zwei angeſehene hieſige
Bürgerfamilien ſind durch ein Abenteuer ihrer
Töchter, das ein ſchlimmes Ende genommen hat,
in tiefe Trauer verſetzt worden. Die beiden jungen
Mädchen waren am Sonntag zu einer Vergnügungs-
tour nach Jena gefahren und wurden dort mit
Studenten bekannt, die ſie ſchließlich mit in ihre
Wohnungen nahmen. Die Polizei bekam Wind von
dem Vorgang und ſchritt ein. Nachdem durch tele-
foniſche Anfrage in Weimar die Perſönlichkeiten der
beiden Mädchen feſtgeſtellt waren, wurden ſie ent-
laſſen. Nach Weimar kamen ſie aber nicht zurück,
ſondern ſie ſprangen beide vor Scham n die Jlm.
Das eine der beiden Mädchen wurde von Paſſanten
noch herausgezogen und legt ſchwerkrank darnieder,
das andere ertrank. Die Leiche wurde heute ge-
funden Die Mädchen ſtanden im Alter von 17
und 18 Jahren.

Weingarten, 4. Auguſt. Der Maurer Dettin ger
von hier, ein Chinakrieger, iſt geſtern abend, wie der
„Schwäb. Merkur“ berichtet, von ſeiner Frau nach
einem voraufgegangenem Wortwechſel auf offener
Straße mit einem Revolver erſchoſſen worden.
Dettinger, dem die Kugel durch den Kopf gedrungen
war, war ſofort tot. Seine Frau, deren erſter

Mann ſich erhängt hat, wurde in Haft. genommen.
Koburg, 2. Auguſt. Auf eine ſeltſame Weiſe

kam heute der zwölfjährige Sohn der Witwe
Schubert in Niederfüllbach ums Leben. Bei
dem Verſuche, einen Schmetterling zu fangen, kam
er zu Fall, und ſtieß ſich ſein offenſtehendes Taſchen-
meſſer, das er in der Hand trug, in die Bruſt.
Die Klinge drang dem Jungen in das Herz, ſo daß
er nach wenigen Minuten eine Leiche war.

Görlitz, 4. Auguſt. Graf Pückler-Klein-
Tſchirne, gegen den ſeit längerer Zeit ein Haft-
befehl vorliegt, iſt geſtern abend, als er mit dem
Schnellzuge um 7,43 Uhr auf dem hieſigen Bahn-
hofe von Kottbus ankam, in unauffälliger Weiſe
von Kriminalbeamten feſtgenommen worden.
Er wurde der Kriminalpolizei zugeführt und mußte
noch in der Nacht in Begleitung eines Kriminal-
beamten die Weiterreiſe nach Glogau antreten.

Oppeln, 4. Auguſt. Ein von hier kommender
Güterzug, der 15 Waggons mitführte, entgleiſte
Donnerſtag nachts vor der Station Schimiſchow
beim Einfahren in die Weichen. Lokomotive, Tender,
Packwagen und fünf Waggons wurden umgeworfen
und vollſtändig zertrümmert. Der Lokomotivführer
von Kielpinski und der Lokomotivheizer Karl
Koehler, beide aus Oppeln, erſterer ledig, letzterer
verheiratet und Vater mehrerer Kinder, wurden ge-
tötet. Der Lokomotivführer gab noch vor der Kata-
ſtrophe das Notſignal und Kontredampf. Die Leiche
des Lokomotivführers wurde in gräßlichem Zuſtande
unter den Trümmern hervorgezogen. Die Leiche
des Heizers konnte erſt am geſtrigen Vormittag ge-
borgen werden. Der Zugführer und ein Viehtrans-
porteur, die ſich im Packwagen befanden, wurden
leicht verletzt. Die Schnellzüge werden über Kandrzin
geleitet, während der Verkehr von Perſonenzügen
durch Umſteigen aufrecht erhalten wird.

Hamburg, 4. Auguſt. Beim Einſturz eines
Schachtes bei der Gasanſtalt im Vorort Rothen-
burgsort wurden mehrere Arbeiter verſchüttet,
re ſind bereits tot. Man hofft, die übrigen zu
retten.

Hebeliſte betreffend.

Die neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.
e

Kurhaven, 4. h Der Lotſenſchoner
Nr. 4 iſt in der Nordſee von einem unbekannten
Fiſchereidampfer überrannt worden. 11 Mann
der Beſatzung ſind in zwei Booten gerettet worden.
Näheres fehlt noch.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchlechter Scherz. Kürzlich wurde

in Main z ein Schulmädchen im Alter von
neun Jahren mit ſeinem Schulränzchen auf
dem Rücken von einem Beamten angehalten,
da es weinend auf der Straße umherirrte.
Als das Kind befragt wurde, was ihm fehle,
erzählte es, daß es aus Darmſtadt ſei; es
habe am Morgen in die Schule gehen wollen,
als ein Automobil dahergefahren ſei, welches
bei ihm auf offener Straße angehalten habe.
Ein Herr ſei aus dem Automobil ausge-
ſtiegen und habe es eingeladen, mitzufahren;
es ſei dann eingeſtiegen und die Herren hätten
es mit hierher genommen und in der Rhein
ſtraße ausgeſetzt und ſeien dann wieder
davongefahren. Das Kind erzählte, daß das
Automobil die nähere Bezeichnung „Rüdes-
heim getragen habe. Das Mädchen wurde
zur Polizei gebracht, wo man ihm zuerſt et-
was zu eſſen gab, worauf es ſpäter durch
einen Schutzmann zu ſeinen Eltern nach Darm
ſtadt gebracht wurde. Der Scherz iſt ſo außer
gewöhnlich ſchlecht und geſchmacklos, daß man
ihn kaum für wahr halten kann. Jedenfalls
dürfte er noch ein weniger 9umoriſtiſches Nach
ſpiel haben.

Jn der Eheſcheidungsklage des
Prinzen Philipp von Koburg und der
Prinzeſſin Luiſe hat die Zivilkammer des
Gothaer Landgerichts Termin zur öffentlichen
Verhandlung vor dem Landgericht Gotha auf
den 18. Oktober cr. anberaumt. Beide Par-
teien werden angeblich zur Verhandlung per-
ſönlich erſcheinen. Prinzeſſin Luiſe hat bis
heute die von ihr angekündigte Widerklage
gegen den Prinzen Philipp nicht erhoben.

Ein Bauer als Miniſter. Das kürz-
lich neugebildete ſchwediſche Kabinett Lunde-
berg-Wachtmeiſter enthält in dem Ackerbau-
miniſter Petersſon-Paalsboda den erſten
Bauern, der jemals ein ſchwediſches Porte-
feuille bekleidet hat. Auf den in vier Stände
geteilten Reichstagen des 18. Jahrhunderts
haben die ſchwediſchen Großbauern häufig eine
ausſchlaggebende Rolle geſpielt, aber in jener
Zeit der unter einem Scheinkönigtum tatſäch-
lich beſtehenden oligarchiſchen Republik waren
die Miniſterpoſten dem Geburtsadel vorbe-
halten. Dagegen iſt ſeit 1901 in Dänemark
der ſeeländiſche Hofbeſitzer Ola Hanſen Mit-
glied des Miniſteriums, und zwar gleichfalls
für das landwirtſchaftliche Reſſort. Merk-
würdigerweiſe hat das klaſſiſche ſkandinaviſche
Land der Banernherrſchaft, Norwegen, noch
keinen Angehörigen dieſes Standes zu einem
ſolchen Poſten gelangen laſſen dort bevorzugt
man ganz überwiegend die Juriſten. Völker-
pſychologen könnten darin ein lehrreiches
Moment erblicken.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Zur Marokkofrage.

Ueber eine Unterredung des Botſchafters
Fürſten Rad olin mit dem Miniſterpräſi-
denten Rou vier wegen Marokko und über
den Jnhalt des franzöſiſchen Memorandums
gehen dem „B. L. A. folgende Einzelheiten zu:

Paris, 4. Auguſt. Radolins jüngſte
Unterredung mit Rouvier bezweckte, dieſen
darüber aufzuklären, daß gewiſſe aus Tanger
ſtammende Meldungen über deutſch-marokka-
niſche Abmachungen bezüglich Vergebung
öffentlicher Arbeiten an deutſche Jnter-
eſſenten jedes offiziellen Charakters ent-
behren, vielmehr offenkundig in der Abſicht
verbreitet wurden, die zwiſchen Paris
und Berlin ſchwebenden Verhandlungen
nach Möglichkeit zu ſtören. Temps bemerkt
hierzu, es ſei vorläufig nicht zu ermitteln, ob
deutſcherſeits zugegeben werde, daß Tattenbach
ſeine Vollmachten überſchritten habe. Jn dem
Rouvierſchen Memorandum wird übrigens
die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß
die Fragen der Vergebung von Arbeiten ſo-
wie der Konſularreform keinen erheblichen

Für Industrie und re

Schwierigkeiten begegnen werden, ſobald ein
mal über die Schaffung eines Polizeikorps
und die Organiſation des Finanzweſens eineEinigung erzielt worden ſei. Ferner wird

im Memorandum ausgeführt, daß allen
marokkaniſchen Funktionären, einſchließlich der
infolge Schaffung des Polizeikorps neu ein
zuſetzenden Beamten, die pünktliche Bezahlung
gewährleiſtet werden könne, ſobald das von
Frankreich vorgeſchlagene Syſtem der Steuer
erhebung ſowie die Zollreform einmal in Kraft
getreten und die Staatsbank, Vorſchußkaſſen
uſw. geſchaffen ſein würden. Der Mangel
des Memorandums beſteht keineswegs in zu
geringer Ausführlichkeit, ſondern im Hinweg-
gleiten über die Schwierigkeit, ſo verſchieden
artige Elemente, wie ſie das Scherifenreich
umfaßt, für die neuen Methoden zu gewinnen.
Auf dieſes Bedenken wird von Rouvierſcher
Seite erwidert, daß durch die zu machenden
Erfahrungen ſich die notwendigen Korrekturen
von ſelbſt ergeben werden. Zunehmender
Wohlſtand, wachſende Sicherheit, erhöhter
Komfort, verbeſſerte Erwerbsgelegenheit werden
die beſten Agenten der neuen Ordnung ſein.
Die vereinzelt auftauchenden peſſimiſtiſchen
Anſchauungen über die möglichen Ergebniſſe
der Konferenz, welche Frankreich je eher je
lieber wünſcht, ſind vollkommen unbegründet.

Wien, 5. Auguſt. Jn Tarczal zerſtörte
nachts ein verheerendes Feuer ſämtliche
Wirtſchaftsgebäude der Kaiſerlichen Tokayer-
Weinberge, Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Madrid, 4. Auguſt. Jnfant Prinz
Fernando iſt heute vormittag geſtorben.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Sommerfriſchler's Lied!“

Jm kühlen Bade ſitz ich hier fern von
des Weltmarkts Hitze und ſinge froh: Wie
wohl iſt mir, daß ich im Kühlen ſitzel!
Laß plagen ſich, wer will und mag auf
dornenreichem Pfade, ich mach es den Ge
ſcheidtern nach und bade bade bade!

Nicht kümmert mich die Politik
ſammt Rußlands Leidensquelle ich lauſche
friedlich der Muſik der flotten Kur-Kapelle.

Jch nehm' den Becher in die Hand, auf
daß er luſtig blinke, füll ihn mit
„Brunnen“ bis zum Rand und trinke
trinke trinke! Und ſagt zu mir
mein liebes Weib: Nicht wahr, hier iſt es
prächtig das Waſſer ſtärkt den müden
Leib und macht dich wieder ſchmächtig
viel beſſer ſchmickts als Wein und Bier!
(Sie ſagts mit ſanftem Blicke) dann denk
ich ſtill: Ach blos nicht mir! Und nicke
nicke nicke! Jch dämpfe meinen
Tatendrang und meide die Erregung
und ſtärke meinen Nervenſtrang durch
Arm- und Beinbewegung bin ſtreng ſolid,
das iſt doch nett, der Muſtermann der
brave, geh mit den Hühnern ſchon zu
Bett und ſchlafe ſchlafe ſchlafe!

Es ſchwärmt mein Weib für Poeſie
ſchon morgens in der Frühe beim Sonnen-
aufgang fehlt ſie nie, ich folge ihr mit
Mühe Begeiſtert ruft ſie: Männchen, ſieh

im Traumland ich mich wähne, ich
ſage: Schönres ſah ich nie und gähne
gähne gähne! Jch lauf, ſo lang
„ſi e laufen mag im grünen Wald
ſpazieren doch kommt einmal ein Regen-
tag dann kann dies nicht paſſieren. Weil
man mir's ſonſt verdenken kann, daß ich
im Sumpfe wate, ſo ſuch ich mir den
dritten Mann und ſkate ſkate ſkate!

Das Badeleben iſt zwar ſchön, in-
deß zumeiſt ſehr teuer am Strande wie
auf Bergeshöhn, Kurtaxen, Trinkgeldſteuer!

Stets „offne“ Hände in der Näh, ſelbſt
in dem fernſten Thale! Jch greife ſtumm
ins Portemonnaie und zahle zahle
zahle! So klingt des Sommerfriſchlers
Lied, ich bracht es neu in Reiwe, doch
weil die Welt man bill'ger ſieht vom eig-
nen trauten Heime, ſing ich daheim: O
ſchöne Welt! Wozu ſoll ich noch weiter?

Nein, ich verzehr daheim mein Geld
ſehr heiter als:

Ernſt Heiter.

liefert ph
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fahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

Lokomobilen bis zu 500 Pferdestärken.
Wirtschaftlichste, dauerhafteste und zu-

verlässigste Betriebsmaschinen der Neuszeit,
teichte Wartung. Verwendung jedes Brennmaterials.
Verwertung des Abdampfes. Grosser Kraftüberschuss.

Paris 1900: Grand Prix. ZTweigbureau Leipzig.
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Nummer 183. 1905.

Jagd Verpachtung.

Die hieſige Gemeindejagd iſt durchTodesfall pachtfrei edeeden und

ſoll auf 6 Jahre neu verpachtet
werden. Bewerber wollen ſich inner
halb 8 Tagen bei der unterzeichneten
Gemeindebehörde melden. Areal
beträgt 776 Morgen.

Wegwitz, 5. Auzuſt 1905,
Der Gemeindevorſtand.

Pfandverſcauf.
Montag, 7. ds. Mts,, vorm.

11 Uhr verſteigere ich im „Hotel
zum halben Mond“ hier

eine Lebensversicherungs-
polize über 9000 Mark mit
7 Prämien Rückgewähr-
scheinen

gegen Barzahlung.
Merſeburg, 4. Auguſt 1905.

Tauchnmitz, Gerichtsvollzieher.
e eKönigl. Lotterie Einnahme.

Die Ern uerung der Loſe zur 2.
Klaſſe muß bis 7. Auguſt erfolgen.
Kaufloſe (2/, à 20 M., à 40 M.,

à 80 M) noch vorrätig Haupt
gewinne 2. Klaſſe: 100 000 M.,
50 000 M., 30 000 M., 15 000 M.,
10 000 M.

1586) Curtze.Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon,.

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfa. (3331

Der Vorstand.
SeicnRsßrone.

Montag, den 7. Auguſt,
abends 3 UhrGroßes doppel-Konert

ausgeführt vom
Trompeterkorps des Thür. Huſaren

Regiments Nr. 12
(Dir.: Stabstrompeter Pein)und der hieſigen Stadt-Kapelle.

(Dir.: Fr. Hertel).
Gut n Programm.

Zum Schluß:
Schlachtenpotpourri 1870,71

von Saro.
Großes Japaniſches (1587

Brillant- Feuerwerk
und vollſtändige

Jllumination des Gartens.
o Jtalieniſche Nacht. o

Vorverkauf à 50 Pf. bei Frahnert,
kl. Ritterſtr. und Dietzold, Dom l.

An der Abendkaſſe à 60 Pf.

Billiger
Rester-Verkauf!

in Satin, Kattun, Mouſſelin,
Gingham, woll. Kleiderſtoffen.
Mehrere Kleiderſtücke, welche im
Schaufenſter gelitten haben, ver-
kaufe ſpottbillig aus. (1495

A. Günther,m Markt 17/18.

(1602
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i die Wintersaaten iſt
PerurGuano„Füllhornmarke,

4 War die Ackerkrume mild nd

warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1490

Werſednroer Kreisblott nebß „JBnſiz.

Die noch ſehr reichlichen Beſtände in

Kinderkleidern und Blouſen
aus Waſch und leichten Wollſtoffen, ſowie ſämtliche Knaben-

Wasch- und Schul- Anzüge kommen
Sonntag, den 6., Montag 7. August
räumungshalber Ausser gewöhnlich billig zum Verkauf.

Otto Dobkowits, Merseburg.

Svnntagsblatt“. Sonntag, den 6. Auguſt.

Landwirtſchaftl. Winterſchule zu Rerſchurg,
Die landwirtſchaftliche Winterſchule zu n Lehranſtal ver

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, eröffnet den 37. Kurfus am

Dienstag, den 24. Oktober, nachmittags 2 Uhr.
Anmeldungen und Anfragen ſind an den Direktor der Schule, Herrn

Dr. Qu allig in Merſeburg, Bismarckſtraße Nr. 3 zu richten.

Der Vorsitzende des Kuratoriums:
1572) Graf d'Haußonville.

Lehrfabrik menau
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektroechnik. Prosp. gratis.

Praktiſche Gelegenheitsgeſchenke

findet man ſtets billigſt bei (1528
H. Becher, Schmaleſtr. 29.
Mitgl. des Merſeb. Rab.-Sp.-Ver.
Wer ohne Proviſionsvorſchuß Ge

ſchäft, Grundſtück, Hotel, Werk
ſtatt, Fabrik, Gut, Ziegelei, Brauerei,
Sägewerk, Bauparzelle c. ſchnell ver
kaufen oder Hypotheken aufnehmen
will, wende ſich an das weitverzweigte
Bureau „Hermes“, Berlin,

Krausnickstrasse I.
Unſer Vertreter iſt zu dieſem Zw. cke

in nächſter Zeit hier und in der
Umgegend beſchäftigt und bitten wir
um vorherigen ſchriftlichen Beſcheid,
ob koſtenloſer Beſuch erwünſcht.
Strengſte Diskretion. Käufer er-
halten dortſelbſt ſtets paſſende Ob-
jekte koſtenlos nachgewieſen. Angabe
der Bahnſtation bei ländlichen Grund-
ſtücken erwünſcht. (1599
Die kleinere Hälfte
der II. FPtage ſofort zu beziehen.
1176) Markt 23.

cELngelſohrt n der geuſochen u
Beutel 205, Streudose 25 Schachtel 505

un TussölSchröter's
ein feines, haardunkelndes Oel,
für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt Apotheke u. R. e

Das der Witwe Friederike

n Witzig geboren en Waſchfeld
II gehörige, in Merſeburg,Seitenbentel Nr. 5 belegene

Wohnhausſoll verkauft werden. Auskunft wirdim Büreau der Rechtzanwalte Hün

dorf und Dr. Rademacher erteilt.

Müller- Akademie
(Erste u. älteste

Referenzen

Geld, Zeit und Arbeit spart, wer
Suppen- und Speisen- W irre

Zouillon Kapsein
Stets frisch zu haben bei Adolf Schäfer. I.

und
verwendet.

zu Worms a. Rh.
Mälllerfachschule Deutschlands, gegr. v. Dr. Schneider 1867.)

Beginnt am 1. Oktober ihren 38. Lehrkursusgratis u. franko durch die Direktion: Fritz Hngel, Ingenieur.
(Jahreskursus). Programme und

(1611

„Hamaa d
Schreibinaschine.

Weitaus beſtes Syſtem.

(1609

Die General- Vertretung für Thüringen habe ich Herrn
Wilhelm Bberger, Erfurt, Vahnhofſtraße 46,

übertragen.
Koſtenloſe Vorführung, ſowie Probeſendung durch den Genannten.

Ferdinand Schrey, Berlin SW.
Allein- Verkauf für Mittel -Buropa.

JZzahn-Ktelier
von Rudolf Thieme Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 31, I.Künſtl. Zähne, Umarbeitungen,
Plombierungen, Zahnoperationen.

Sorgfältigſte Behandlung.
e Miäßige Preiſe.

Bestes Putzmittel der Welt.

Tomaten,
PrinzeſzBohnen

empfiehltOtto Lippeia, Bürgergarten.

Special- Versandhaus für

Dawenhleiderotoffe

Michaelis 3 Meer
HAM B. R KusteruvVersand
Neuerwall 63/65. porfofoel.

750 000 Mi guntündb. unkündb.
gelder auf e à 3 e
leihen. Offerten sub A. V. 104 an
Rudolf Hosse., Maaodeburg. (1405

Ein ſchöner, neuer
Laden,

mit großem Schaufenſter, iſt

FIarlat II
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (585

Ordentliches
Dienstmädchen

ſucht bei 156, Mk. Anfangs-
lohn per 1. IX.

Frau Apotheker Schuster,
1608) Leipzig-Oetzſch.

Wirtſchafterin, perfektEmpfehle im Kochen, für Stadt
oder Land, ſowie Kinder Fräulein.
Frau Henriette Langenheim,

Stellenverm., Schmaleſtraße 21.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich J. V.: Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

voll heater
Merſeburg.

Sonnutag, 6. Auguſt 1905:
Nachmittag 4 Uhr:

Kinder -Vorstellung:
Zum Schluß

GratisVerloſung
von Spielſachen.

dedes Billet erhält um-
sonst ein Los.

21 Gewinne. Hauptgewinn:
Eine ſchöne Puppe.
Lügenmäulchen

und

Wahrheitsmündechen
oder

Die graue frau im Walde.
Kindermärchen von Sophie Hennig.

Perſonen:
Roſt, Schmiedemeiſter M. Häußler.
Trinerl, ſeine Tochter A. Rückart.Weiß, Bäcker O. Knaul.
Lilli, ſeine Tochter A. Fuchs.
Die graue Frau im Walde J. Häußler.
Erſter Schmiedegeſelle M. Richter.

weiter Schmiedegeſelle B. Eckert.
lſe, eine Magd E. Grube.

S Preise der Plätze: S
Im Vorverkauf wie im Theater.
Sperrſitz: 50 Pfg., I. Platz: 25 Pfg.,
II. Platz: 10 Pfg.

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Abends S Uhr:
Der Postillon
von Müncheberg.
Gr. Geſangspoſſe in 6 Bildern v. Jacobſon.
Regie: Karl Stark. Kapellmeiſter: A. Claus.
I. Eine Verlobung mit Hinder

niſſen.
2. Bild: Alte Bekannte.
3. Bild: Jm Boudoir der Prima

donng.
4. Bild Auf dem Maskenball.
5. Bild Reiſende Engländer.
6. Bild: Der Himmel voller Geigen.

PerſonenRollmann, Poſthalter R. Selle.
Fanny, deſſen Nichte H. Gehring.

Lerche 3Krug Eckert.Mathes Poſtillone F. Hillmer.

Julich K. Anger.Bitterling, Theaterdirektor K. Stark.
Käſebier, Theaterdiener O. Knaul.
Graf Guido von Ziege
Dachſtein F. Steffan.Baron Blank K. Schmitz.

Buffet- Mamſell A. Fuchs.
etty, Kammermädchen A. Rückart.

Herr von Uechtritz M. Häußler.
Commerzienrat Spandon M. Richter.
Lilienthau, Dichter L. Grube.
Lieſe, eine junge Bäuerin E. Engel.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf auch Sonntag
nahm 4—6 Ahr im Civoli.

ntiquitäten e
56 Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen-Expecition Daube Co. m. h. M.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Mark Belohnung
Donnerſtag vormittag auf dem

Wege von Rittergut Kriegsſtädt nach

zugeben gegen obige
Rittergut Kriegsſtädt.

Merſeburg braunes Portemonnaie
mit ca. 72 Mk. Jnhalt, 1 Rückfahr-
karte Merſeburg-Berlin, 1 Rückfahr-
karte Milzau Merſeburg und zwei
Schlüſſelchen verloren gegangen. Ab

Belohnung
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